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Zusammenfassung: Gerade bei Übernahme einer neuen Klasse stellt die Aufarbeitung des fachlichen Basiskönnens 
große Anforderungen an die Lehrkraft. Was bringen die Lernenden mit und wie lässt es sich diagnostizieren? Wie kann 
dann auf der Basis dieser Diagnose die Förderung so organsiert werden, dass sich niemand langweilt und niemand über-
fordert ist? Der Beitrag stellt ein durchgearbeitetes und mehrfach erprobtes Konzept am Beispiel des Arithmetikunter-
richts der Klasse 5 vor, das in das Schulbuchkonzept der „mathewerkstatt“ Eingang gefunden hat.  
 
 
Eine neue Unterrichtsreihe beginnt und als Lehrkraft überlegt man sich, wie es denn mit den Vo-
raussetzungen der Lernenden steht. Wie sicher beherrschen sie die Basisfähigkeiten, die zur Erar-
beitung der neuen Inhalte nötig sind? Mit welchen Schwierigkeiten und Wissenslücken muss man 
rechnen? Was kann direkt zu Beginn aufgefangen werden, bevor es im weiteren Unterricht zum 
Problem wird? Und wie damit umgehen, dass nicht alle auf dem gleichen Stand sind? Diese Her-
ausforderungen stellen sich insbesondere bei Übernahme einer neuen Klasse, beispielsweise zu 
Beginn der Klasse 5.  

Viel wurde in den letzten Jahren entwickelt, um heterogenen Lernständen im Mathematikunter-
richt gerecht werden und individuelle Förderung methodisch sinnvoll umzusetzen (z.B. Ahlring 
2000, Hußmann / Prediger 2007). Auf der Basis dieser Ansätze haben wir ein Konzept für die Si-
cherung und das „Nachlernen“ arithmetischer Basiskompetenzen zu Beginn der Klasse 5 ausgear-
beitet und in mehreren Schritten mit Lehrerinnen und Lehrern in der Praxis erprobt und weiterent-
wickelt. Diese so genannten „Rechenbausteine“ (Prediger / Hußmann et al. 2011) sind Teil des 
Lehrwerks „mathewerkstatt“ (Barzel / Prediger / Leuders / Hußmann 2011) und setzen auf Selbst-
diagnose und individuelle Förderung.  

Was wird gelernt?  

Ein zentraler Planungsschritt ist jeweils schon die Entscheidung, welche Wissenselemente und Fä-
higkeiten für die weitere Schullaufbahn notwendig sind, ohne eine komplette Wiederholung der 
ersten vier Schuljahre zu forcieren.  

Die insgesamt 15 Rechenbausteine thematisieren arithmetisches Basiswissen aus der Grund-
schule. Die Auswahl der Kompetenzanforderungen folgt dem didaktischen Prinzip „Inhaltliches 
Denken vor Kalkül“ sowie empirischen Erkenntnissen über typische Lernstände von Fünftklässle-
rinnen und -klässlern: Verständiges Rechnen muss aufbauen auf tragfähigen inhaltlichen Vorstel-
lungen und Darstellungen zu den natürlichen Zahlen und ihren Operationen. Für das Zusammen-
spiel von inhaltlichen Vorstellungen und Rechenfähigkeiten wurden rund 40 Kompetenzen spezi-
fiziert, die in Abb. 1 zusammenfassend aufgeführt sind.  
  



 

Arithmetisches Basiskönnen zu Beginn der Klasse 5 im Überblick  
Zahlen und Rechnungen lesen und darstellen: Ich kann... 
• ... Zahlen und Operationen in der Stellentafel darstellen und ablesen  
• ... Zahlen und Operationen am Zahlenstrahl eintragen und ablesen 
• ... Fachwörter in Rechnungen übersetzen und Rechnungen mit Worten be-

schreiben 

Addieren und Subtrahieren: Ich kann … 
• ... Zahlen schriftlich addieren 
• ... Zahlen schriftlich subtrahieren 
• ... auf mehreren Wegen addieren und subtrahieren. 
• ... beim Addieren und Subtrahieren das ungefähre Ergebnis im Kopf überschla-

gen 

Multiplizieren und Dividieren: Ich kann … 
• ... zu Situationen passende Rechenaufgaben und Bilder finden und erfinden 
• ... Einmaleins-Aufgaben schnell und sicher lösen. 
• ... mit Zehner-Zahlen multiplizieren und dividieren 
• ... halbschriftlich multiplizieren und dividieren 
• ... schriftlich multiplizieren und dividieren 
• ... auf mehreren Wegen multiplizieren 
• ... beim Multiplizieren und Dividieren das ungefähre Ergebnis im Kopf über-

schlagen. 

Vernetzung: Ich kann … 
• ... bei Sachaufgaben entscheiden, welche Rechenart geeignet ist. 

Abb. 1: Zusammengefasste Liste aller Kompetenzen aus den Rechenbausteinen  

 

Wie wird die Arbeit strukturiert? 

Angesichts einer solchen Liste zu wiederholender Inhalte könnte es nahe liegen, zu Beginn der 
Klasse 5 eine „Generalwiederholung“ der Arithmetik mit der ganzen Klasse im Gleichschritt zu 
planen. Dabei riskiert man allerdings, die einen Kinder zu langweilen und die anderen zu überfor-
dern. Deshalb ist die Frage, wie das „erst einmal alle auf einen Stand bringen“ anders gelingen 
kann. Eine durchgängige natürliche Differenzierung, also ein Angebot von Aufgaben, die auf un-
terschiedlichem Niveau bearbeitet werden können, stößt ebenfalls an seine Grenzen, denn die feh-
lende Fokussierung auf einzelne Kompetenzen erschwert das gezielte Aufarbeiten und Üben. 

Unser Konzept setzt an der Idee an, dass Kinder dagegen bedarfsgerecht an ihren eigenen 
Schwierigkeiten arbeiten sollen. Dazu holen wir die Kinder bei ihren Lernstanden ab und sparen 
insgesamt Zeit. Individualisiertes Aufarbeiten funktioniert allerdings nicht durch Unverbindlich-
keit, wenn zum Beispiel jedes Kind frei entscheidet, was es üben will. Denn Fünftklässlerinnen 
und Fünftklässler müssen erst lernen, die eigenen Lernbedarfe zu erkennen und ihnen nachzuge-
hen.  

Der erste Schritt in eine selbstständige Aufarbeitung des Basiskönnens sollte mit der Artikulie-
rung der eigenen Lernbedarfe beginnen. Eine Anregung dazu bietet der Einstieg mit der Kernfra-
ge: „Was kann ich schon beim Umgehen und Rechnen mit Zahlen - was muss ich noch üben?“. 
Um dieser Kernfrage je nach individuellem Lernstand nachgehen zu können, initiieren die Re-
chenbausteine eine diagnosegeleitete, individualisierte Förderung des arithmetischen Basiskönnen.  



Die Struktur jedes Rechenbausteins besteht aus fünf Elementen (vgl. Abb. 1 aus Prediger et al. 
2011): Mit einem Selbsttest können die Lernenden ihr Können bei Zahldarstellungen und Rechen-
operationen erkunden. Das Ordnen bietet Hilfestellung beim Auswerten des Selbsttests, um den 
individuellen Wiedererarbeitungs- und Trainingsbedarf für das Vertiefen in der Arbeitsplanleiste 
festzulegen. So wiederholt jedes Kind, was es noch braucht. Ob die entsprechende Basiskompe-
tenz dabei erfolgreich aufgearbeitet wurde, wird anschließend mit dem Nachtest geprüft.   
 

 
 
Abb. 2:  Fünf Strukturelemente „Erkunden, Ordnen, Vertiefen, Arbeitsplan, Nachtest“ für diagnosegeleitetes 

individualisiertes Aufarbeiten –  Überblick für Lernende im Material 

Diese Aufgaben auf den Seiten 25–30 
 werde ich üben (kleine Nummern zuerst)

 ▶   ▶   ▶   ▶   ▶  
Diese Aufgaben auf den Seiten 4–11 
 werde ich üben (kleine Nummern zuerst)

 ▶  

Ordnen A Darstellen und Rechnen in der Stellentafel

1 So gut kann ich Zahlen in der Stellentafel ablesen und darstellen

Wie habe ich die Aufgabe gelöst? Wie geht es weiter?

a)
ZT T H Z E

(1) 3 6 0 7 5
(2) 1 2 0 5 2
(3) 0 1 2 5 0

✓  ▶ zwei Aufgaben aus 
Nr. 23–25 (S. 10)

Ich habe die gleichen Zi"ern, aber in anderer Reihenfolge.  ▶ Nr. 5, 6 (S. 5)
 ▶ zusätzlich Nr. 7 (S. 5)

Mit den Nullen stimmt etwas bei mir nicht.  ▶ Nr. 3, 4 (S. 4)

Ich habe mehrere Zi"ern in ein Feld eingetragen.  ▶ Nr. 6, 7 (S. 5)

Ich bin mir nicht sicher, wie das geht.  ▶ Nr. 1, 2 (S. 4), Nr. 5, 8 (S. 5)

b)
(1) Die Zahl heißt 5073. (2) Die Zahl heißt 702. ✓  ▶ zwei Aufgaben aus 

Nr. 23–25 (S. 10)

Ich habe eine Null vergessen: 
(1) 573 statt 5073 (2) 72 statt 702

 ▶ Nr. 3, 4 (S. 4)

Ich habe eine andere Lösung bei (1) oder (2).  ▶ Nr. 5, 6 (S. 5)
 ▶ zusätzlich Nr. 7, 8 (S. 4)

2 So gut kann ich Zahlen in der Stellentafel ordnen

Wie habe ich die Aufgabe gelöst? Wie geht es weiter?

a)
Meine kleinste Zahl: 347 ✓  ▶ zwei Aufgaben aus 

Nr. 23–25 (S. 10)

Ich habe eine andere Lösung.  ▶ Nr. 9, 10, 11 (S. 6)

b)
Meine größte Zahl: 74 300 ✓  ▶ zwei Aufgaben aus 

Nr. 23–25 (S. 10)

Mit den Nullen stimmt etwas nicht.  ▶ Nr. 11 (S. 6), Nr. 12 (S. 7)

Ich habe eine andere Lösung.  ▶ Nr. 9, 10, 11 (S. 6)
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 Darstellen und Rechnen in der Stellentafel

 Ich übe, Zahlen in der Stellentafel abzulesen und darzustellen

1 Wie hängen die Ziffern in der Stellentafel mit dem Bündeln zusammen?

a) Das Bild unten zeigt 49 Plättchen. 
Wo in diesem Bild sieht man die 4 aus 
der Zahl 49?

b) Zeichne alle Plättchen gebündelt ins He! . 
Schreibe die Anzahl der Plättchen in eine 
Stellentafel im He! .

c) Zeichne so viele Plättchen, 
wie die Stellentafel an zeigt. 
Bündele die Plättchen.

d) Wie könnte man die 
Zahl rechts zeichnen?

2 Wie kann man Zahlen in der Stellentafel ablesen?

a) Wie viele Hunderter, Zehner und Einer hat die Zahl rechts? 
Schreibe die Zahl mit Ziffern und mit Worten auf.

b) Wie gehst du vor, wenn du Zahlen in der Stellentafel ablesen willst?
Schreibe deine Antwort mit eigenen Worten in dein Heft.

3 Zahlen in der Stellentafel ablesen und darstellen

Zahl: a) In jeder Zeile liegen 6 Plättchen.
Ergänze Zahlen und Plättchen im Heft.

b) Lege weitere Zahlen mit sechs Plättchen.
Schreibe deine Zahlen auch mit Ziffern.

c) Wie heißt die größte Zahl, die du in b) gefunden 
hast? Wie heißt die kleinste Zahl?

2031

   

3012

   

4 Fehler finden in der Stellentafel

Diese Zahlen wollte Tim in die Stellentafel schreiben: 
 p zweihundertdreiundzwanzigtausendeins
 p zweihundertzweiunddreißigtausend-
fünfhundertfünfundsiebzig

 p siebenundsiebzigtausendsiebenhundertneunzig
 p siebenhundertzwölftausend

Welche Zahlen hat Tim falsch eingetragen? 
Beschreibe Tims Fehler im Heft.

Vertiefen A

A1

Z E
4 9

Z E

Z E
2 3

H Z E
1 5 4

H Z E
• ••• ••

T H Z E
•• ••• •

•• •• ••

Tipp
Lies dir die Zahlen laut 
vor oder lasse dir die 
Zahlwörter vorlesen.



Erkunden A Darstellen und Rechnen in der Stellentafel

1 Kann ich Zahlen in der Stellentafel ablesen und darstellen?

a) Zahlen lassen sich unterschiedlich schreiben, z. B. auch in Worten.
Übersetze die Zahlwörter in Zahlen und trage sie wie im Beispiel in die Stellentafel ein.

Zahlwort:

Beispiel: dreiundzwanzigtausendeinhundertundeins

(1) sechsunddreißigtausendfünfundsiebzig

(2) zwöl! ausendzweiundfünfzig

(3) eintausendzweihundertfünfzig

b) Welche Zahlen sind jeweils in der Stellentafel dargestellt worden?
Schreibe die Zahl wie im Beispiel neben die Stellentafel.

Zahl:

Beispiel: 21 839

(1)

(2)

2 Kann ich Zahlen in der Stellentafel ordnen?

Verteile die Zi" ern 3, 4 und 7 auf die Felder in der Stellentafel.

a) Finde die kleinste Zahl, die die Zi" ern 3, 4 und 7 enthält.

b) Finde die größte Zahl, die die Zi" ern 3, 4 und 7 enthält.
Tipp: Nimm Nullen dazu, soviele du möchtest.

ZT T H Z E

2 3 1 0 1

ZT T H Z E

ZT T H Z E Zahl:

 

ZT T H Z E Zahl:

 

 Rechenbausteine Baustein A  Darstellen und Rechnen in der Stellentafel
Wie kannst du mit den Rechenbausteinen arbeiten?

Erkunden
Klappe zuerst die 
orangene Seite nach 
hinten.
Lies dir die Aufgabe 
 sorgfältig durch.
Trage die Lösungen ein.

Ordnen
Klappe die orangene Seite 
zurück und vergleiche die 
Lösungen.
Kreuze die Antwort an, die am 
besten zu deiner Lösung passt.
Wenn du nicht sicher bist, 
frage deinen Lehrer oder 
deine Lehrerin.

Wenn du alle Aufgaben 
verglichen hast, notiere 
im Arbeitsplan, wo du 
noch üben wirst.

 gebündelt ins He! . 
der Plättchen 

Vertiefen
Bearbeite die Aufgaben aus deinem Arbeitsplan. 

Nachtest
Bearbeite die Aufgaben aus 

dem Nachtest. So kannst 

du überprüfen, ob du alles 

richtig verstanden hast.

Nachtest Darstellen und Rechnen in der Stellentafel

1 Kann ich Zahlen in der Stellentafel ablesen und darstellen?



 
Die verschiedenen Strukturelemente werden jeweils mit einer expliziten Formulierung der 

Kompetenz verbunden, an der die Lernenden durchgängig arbeiten sollen. Diese transparente und 
explizite Orientierung auf spezifische Lernziele hat sich als wesentliches Strukturelement für ei-
genständiges Arbeiten herausgestellt (Fernholz / Prediger 2007). Im Selbsttest des Erkundens ist 
jede Aufgabe mit einer Kompetenzanforderung überschrieben (z.B. „Kann ich Zahlen an der Stel-
lentafel eintragen und ablesen?“). Die Diagnoseaufgaben des Selbsttest helfen dabei, das eigene 
Können einzuschätzen. Eingestreute leichtere Aufgaben ermöglichen dabei auch Kompetenzerle-
ben statt nur Defiziterleben (insbesondere in den ersten Bausteinen). Dies ist wichtig, damit das 
neue Schuljahr nicht direkt mit negativen Erlebnissen beginnt. 

Das Ordnen (z.B. „So kann ich Zahlen an der Stellentafel ablesen und eintragen“) gibt Hilfe-
stellung für die keineswegs triviale Auswertung des eigenen Selbsttests. Zu Beginn wird die rich-
tige Lösung dargestellt. Wer sie ankreuzt, wird auf Erweiterungsaufgaben verwiesen. Weitere Lö-
sungsalternativen greifen typische Fehler auf und verweisen auf gezielte Aufgaben dazu.  

In den Arbeitsplan werden alle zu bearbeitenden Vertiefen-Aufgaben übertragen, so dass Ler-
nende und Lehrkraft den Überblick behalten, was im Vertiefen zu tun ist. Eine Übertragung auf 
den Klassenarbeitsplan ermöglicht der Lehrperson einen schnellen Überblick über alle Kinder. Für 
das bedarfsgerechte individualisierte Üben gibt es im Vertiefen drei Arten von Aufgaben (vgl. 
Abb. 3 für drei Beispiele): 
• Erarbeitungsaufgaben für Schülerinnen und Schüler, die angekreuzt haben, dass sie mit der 

Kompetenz noch sehr unsicher sind  
• Sichernde Aufgaben für Schülerinnen und Schüler, die das Prinzip begriffen, aber weiteren 

Übungsbedarf haben, um Sicherheit zu gewinnen oder spezifische Fehler zu bearbeiten. 
• Erweiterungsaufgaben für Schülerinnen und Schüler, die im Selbsttest sehr gut abgeschnitten 

haben und zusätzliche Herausforderungen brauchen. 
 
So wird Individualisierung mit Zielorientierung und Selbstdiagnose in einer transparenten und kla-
ren Struktur verbunden.  
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Ich übe, Subtraktionsaufgaben am Zahlenstrahl darzustellen  

Erarbeitungsaufgabe 

 
Sichernde Aufgabe 

 
Erweiterungsaufgabe 

 

Abb. 3: Erarbeitungsaufgabe, sichernde Aufgabe und Erweiterungsaufgabe zur gleichen Kompetenz  
 

Wie wird das Konzept in der Klasse genutzt? 

Erprobt und sukzessive weiter entwickelt wurde die Struktur und das Material der Rechenbaustei-
ne mit vierzehn Klassen in Baden-Württemberg und Nordrhein-Westfalen im Rahmen des For-
schungs- und Entwicklungsprojekts KOSIMA (Hußmann / Leuders / Prediger / Barzel 2011). Da-
bei zeigte sich, wie erfolgreich Klassen mit dem Ansatz arbeiten können, wenn sich Klasse und 
Lehrkraft einmal eingespielt haben.  
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Einige Kinder können die ihnen abverlangte Eigenverantwortung erst nach und nach überneh-
men. Die zuverlässige und fünfzehnmal wiederkehrende, klare Struktur der fünfzehn Rechenbau-
steine hilft ihnen dabei, sich zunehmend hineinzufinden. 

Das Erkunden dient dazu, über den eigenen Lernstand möglichst genauen Aufschluss zu er-
langen. Einige Lernende nutzen allerdings das Erkunden als Lerngelegenheit und steigen direkt in 
Diskussionen mit den Nachbarn ein. Dies ist insofern nicht optimal, als dieses Vorgehen ein realis-
tisches Bild des Lernstandes und damit das bedarfsgerechte Vertiefen gefährdet. Daher lohnt es 
sich, die Grundideen und die Struktur der Rechenbausteine sorgfältig zu erklären und immer wie-
der zu reflektieren. 

Besondere Herausforderungen stellt das Ordnen, also die Auswertung des Selbsttests. Einige 
Lernende beschummeln sich selbst und ändern die Bearbeitung ihrer Selbsttests nach Ansicht der 
richtigen Lösungen. So landen sie direkt im Erweiterungsbereich, der sie überfordert. Um dies zu 
vermeiden, wird die Auswertungsseite bei der Bearbeitung des Selbsttests weggeklappt und den 
Lernenden verdeutlicht, dass die Rechenbausteine zu Selbstdiagnose dienen, sie also ehrlich mit 
den eigenen Fähigkeiten umgehen müssen. Spätestens der Nachtest am Ende des Bausteins macht 
vielen deutlich, dass nur eine ehrliche Einschätzung sie weiterbringt. Kinder mit fortgesetzten 
Schwierigkeiten in der Selbstregulation müssen ihre Auswertung zur Kontrolle der Lehrkraft vor-
legen, bevor sie das Vertiefen beginnen. Auch das Eingestehen von Fehlern ist zu Beginn nicht 
immer leicht. Daher kann die Auswertung mindestens zu Anfang paarweise oder durch Austausch 
der Hefte erfolgen.  

Dies hilft auch bei der metakognitiven Herausforderung, den eigenen Lösungsweg mit den ge-
gebenen Lösungsalternativen zusammen zu bringen. „Meine Lösung sieht etwas anders aus als im 
Buch, ist sie nun richtig?“ Hier ist es wichtig, dass die Lösungsvergleiche einerseits durch gut zu-
gängliche Lösungen möglichst erleichtert werden, und dass die Schülerinnen und Schüler anderer-
seits schrittweise lernen, solche Lösungsvergleiche selbst durchzuführen. Auch dazu bewährt sich 
die Partnerarbeit beim Auswerten,  

Einige Kinder brauchen den ganzen ersten Baustein, um die Struktur des Selbsttests zu erste-
hen, andere noch länger, um die Philosophie zu verinnerlichen, d.h. zum Beispiel zu begreifen, 
dass ein Selbstbetrug beim Auswerten  letztendlich nicht zielführend ist. Hier zeigt sich, dass Ei-
genverantwortung übernehmen auch ein wichtiges Lernziel ist, das Aufmerksamkeit und Gesprä-
che erfordert.  

Mit den unterschiedlichen Vertiefenaufgaben (Erarbeitungsaufgaben, sichernde Aufgaben, 
Erweiterungsaufgaben, s. Abb.3) arbeiten die Lernenden jeweils an ihren Lernbedarfen, um sich 
entweder das Basiskönnen neu zu erarbeiten, es zu sichern oder darüber hinaus kognitiv anregende 
Erweiterungen zu erfahren. Die Bearbeitungsdauer und Bearbeitungstiefe der unterschiedlichen 
Vertiefenaufgaben sind in der Regel sehr heterogen, so dass sich eine Einbindung in die Hausauf-
gaben anbietet. 

Wer aufgrund falscher Auswertungen zu nicht bedarfsgerechten Aufgaben geschickt wurde, 
kann schnell überfordert sein, deswegen ist die Kontrolle des Arbeitsplans wichtig. Manchmal 
sind auch Nachsteuerungen im Prozess sinnvoll, etwa durch einen zusätzlichen Verweis auf eine 
Erarbeitungsaufgabe.  
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Insgesamt bietet das Programm kein mechanistisches „programmiertes“ Lernen, statt dessen 
entscheidet die Lehrkraft selbst, bei welchem Kind mehr oder weniger Aufgaben nötig sind und 
wann und wie viel Kontrolle sie bei welchem Kind ausüben will. Sie kann dabei an verschiedenen 
Stellen Einfluss nehmen bzw. die Entscheidungen des Lernenden kontrollieren: beim Test, bei der 
Selbstauswertung, bei der Übersicht über die Arbeitsplanerfüllung und bei der konkreten Bearbei-
tung einzelner Vertiefenaufgaben. Die Arbeitsplanerstellung wird vor der Phase des individuellen 
Übens zur Vermeidung von Unter- bzw. Überforderung mit der Schülerin oder dem Schüler abge-
sprochen. 

Da die Individualisierung der Arbeit an den Rechenbausteinen für die Kinder durchaus anstren-
gend ist, hat es sich besonders bewährt, die Rechenbausteine zeitlich parallel zur Arbeit  an ande-
ren Kapiteln einzusetzen, zum Beispiel zwei Stunden in der Woche im Rahmen einer „Arbeits-
plan-Spur“, eines „selbstorganisierten Lernens“ oder einer ähnlichen Struktur, wie sie an vielen 
Schulen bereits existiert. Auch das gelegentliche Aufgreifen von Erarbeitungsaufgaben im Klas-
sengespräch kann die Vereinzelung verhindern.  

 

Jenseits des individualisierten Aufarbeitens 

Die Rechenbausteine setzen auf Individualisierung, Zielorientierung, Selbstdiagnose, klare und 
transparente Strukturierung  der eigenständigen Arbeit. Diese didaktisch-methodischen Leitideen 
lassen sich auch auf andere Jahrgangsstufen, Themengebiete und Fächer übertragen.  

So tragfähig die Leitideen allerdings für Wiederholungsphasen auch sind, so klare Grenzen hat 
individualisierter, diagnosegeleiteter Unterricht für Phasen der Neuerarbeitung mathematischer 
Konzepte. Daher kann diese Unterrichtsform, die den Rechenbausteinen zugrunde liegt nicht durch 
den gesamten Unterricht tragen. Das Schulbuchkonzept der „mathewerkstatt“, aus dem die Re-
chenbausteine nur ein Teil sind, ist natürlich breiter auf individuelles und kooperatives, auf eigen-
ständiges und lehrermoderiertes Lernen angelegt. Dabei spielt vor allem ein konsequenter Aufbau 
von Vorstellungen eine zentrale Rolle: Viele Lücken im Basiswissen sind nämlich darauf zurück-
zuführen, dass die Inhalte schon beim ersten Lernen nur oberflächlich und auf der Ebene unver-
standener Verfahren erarbeitet wurden. Wer bei Brüchen nur nach der Additionsregel  sucht, sich 
aber nichts unter der Addition zweier Brüche vorstellen kann, wird etwaige Unsicherheiten auch 
nicht so leicht reparieren können. Das Prinzip, dass „grundlegendes Verstehen“ nachhaltiger ist als 
„dressierte Fertigkeit“ muss Grundlage eines Unterrichts sein, der nicht zu einer andauernden Re-
paraturwerkstatt degradiert werden will.  
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